leine Gebiet zwiſchen Albanien, Serbien, 


ö 


gutes Stück näher gekommen. 
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Der Erfolg des Congrefles. 


Am vergangenen Sonntag wurde der Berliner Friedensver⸗ 


| lag unterzeichnet, und damit können die orientaliſchen Wirren als 


orläufig beſeitigt betrachtet werden. Die orientaliſche Frage iſt 
uch durch den Berliner Vertrag nicht vollftändig gelöft worden; 
> ein dieſer hat die Dinge im Südoſten um ein viel größeres 
Stück der vollen, radikalen Löſung genannter Frage entgegenge⸗ 
führt, als es von Seiten des Pariſer Vertrages von 1856 geſche⸗ 
en war. Wir verſtehen nämlich unter radikaler Löſung der Orients 
frage die Zerſtörung des türkiſchen Reiches, die Beſeitigung der 
ezmaniſchen Herrſchaft in Europa und Kleinaſien und die Der 
ſeiung und Wiedererweckung der culturfähigen Völker zwiſchen 
onau und Tigris. Wie geſagt, iſt man dieſem Ziele um ein 
Die tributpflichtigen Staaten Rus 
Mänien, Serbien und Montenegro erhielten die volle Selbſtſtän. 
diteit; aus dem im Norden des Balkans liegenden Bulgarien 
urde ein neuer ſelkſtſtändiger Staat gebildet, den ein aus ein. 
eimiſcher Adelsfamilie zu wählender Fürſt nach conſtitutionellen 
Arundſätzen regieren ſoll. Aus dem ſüdlich vom Balkan gelegenen 
östlichen Theile (Oſt⸗Rumelien) wird eine autonome (ſich ſelbſt 
derwaltende), aber dem Sultan tributpflichtige Provinz hergeſtellt. 
Die Gebiete Weſtrumeliens, welche bis nach Tbeſſalien und Alba⸗ 
ien reichen, erhalten locale Selbfiverwaltung, bei welcher das dort 
ominirende Griechenthum die Hauptrolle ſpielen wird. Theſſalien 
und Epirus werden zum größten Theile zu Griechenland geſchlagen. 
oenien und die Herzegowina werden von einer ‚öfterreichiichen 
tmee beſetzt, von öſterreichiſchen Beamten reorganiſirt, und das 
nde vom Liede wird ohne Zweifel die Annexion durch Oeſterreich 
ein. Dem Sultan verbleibt ſonach nur die mehr als illuſoriſche 
Herrſchaft über das wilde Albanien an der Weſtküſte, über das 
Bulgarien und Macedo⸗ 
nien und über den Küſtenſtrich von Konſtantinopel bis Karvala. 
lle andern Länder der europäiſchen Türkei werden theils vollitän- 
dig losgeriſſen, theils von der unmittelbaren Herrſchaft des Sul⸗ 
tans befreit. Im Weſentlichen iſt die türkiſche Mucht auf Klein⸗ 
aſien beſchränkt worden. Aber auch dort hat das Tranchirmeſſer 
bereits eine erſte Arbeit gethan: Batum, Kard und Ardahan ſind 
dem Czaren zugeſprochen, ein anderer kleiner Theil iſt mit Perſien 
vereinigt worden. 
Rußland hat ſich aber auch noch, unter dem Proteſte des 
walachiſchen Volkes, das rumäniſche Beßarabien zuſprechen laſſen, 


welches durch den Pariſer Vertrag abgenommen worden war. 


Rumänien beruhigt ſich darüber nicht, trozdem ihm die Dobrud⸗ 
ſcha und einige kleinere Gebiete an der Donau als Erſatz zuge⸗ 
wieſen wurden. Serbien erhielt im Süden und Weſten einige 
Vergrößerungen, Montenegro dergleichen im Süden und Norden 
und den längſt erſehnten Hafenplaß bei Antivari. 

Den befeftigten Hafenplap Batum an der Küſte des Schwar- 
zen Meeres in Kleinaſien erhielt Rußland erſt nach langem Rin⸗ 
gen mit England und zwar nur unter der Bedingung, daß Ba⸗ 
tum zum Freihafen und entfeftigt wird. Für England aber wären 
auch dieſe Bedingungen nicht genügend geweſen und es wäre ohne 
Zweifel um die Frage der Angehörigkeit Batums, welches Ruß⸗ 
and um keinen Preis zurückgeben wollte, trotz des Congreſſes, zum 

iederbeginn des Krieges gekommen, wenn es England nicht ge⸗ 
ungen wäre, ſich hinter dem Rücken der Mächte Garantie zu ver⸗ 
ſchaffen, daß die Annexion Batums durch Rußland die britiſchen 
ntereſſen nicht gefährdete. Dieſe Garantien erhielt England 
durch den ſchon am 4. Juni abzeſchloſſenen Vertrag mit der 
Pforte, nach welchem ſich England verpflichtet, Kleinafien vor einem 
Weiteren Vordringen der Ruſſen zu vertheidigen, die Türkei aber 
ie Conceſſion wünſchte, die Reorganiſation Kleinaſiens unter eng⸗ 
liſcher Aufficht vorzunehmen, und die Inſel Eypern militäriſch u. 
adminiſtrativ gegen jährliches Pachtgeld an England abzutreten. 
amit hat Letzteres eine Station erhalten, welche es zum Herrn 
im hintern Mittelmeere macht, welche, ihm ferner ein trefflicher 
Vertheidigungspoſten für den Suezeanal iſt und welche ihm Klein⸗ 
aſien, Syrien und dadurch auch das Euphratthal in die Hände 
führt, Gppern liegt an der ſyriſchen Küfte, von wo aus England 
ſchon 1836 einen Canal bis an den Euphrat bauen und ſich eine 
Straße bilden wollte, welche der denkbar kürzeſte Weg nach Oft. 
udien wäre. Das ruſſiſche Umſichgreifen in Aſien hat durch den 
engliſch⸗türkiſchen Vertrag einen größeren Theil ſeiner Gefährlich 
elt für England verloren. Aber England hat dadurch die fran⸗ 
zoͤiſchen und italieniſchen Intereſſen im Orient gefährdet. Es 
war vorauszuſehen, daß deshalb dieſe Mächte auch Entihädigung 
Verlangen würden. Und es wird bereits verſichert, daß Frankreich 
mit Kreta abgeſpeiſt werden ſolle und daß man in Bezug auf 
talien noch auf der Suche jet. 


Tagesüberſicht. 


Thorn, den 17. Juli. 
Der Staatsminiſter und Vicepräſident des Staatsminiſteriums 
Graf zu Stolberge Wernigerode iſt mit der allgemeinen Stellver⸗ 
tretung des Reichskanzlers beauftragt worden. 


Der Reichskanzler iſt nicht, wie urſprünglich beabſichtigt war, 
vorgeſtern Abend nach Kiſſingen abgereiſt. Die Reiſe iſt vielmehr 
aufgeſchoben worden. 


Der ehemalige Präfivent des Reichstags v. Forckenbeck hat 
vor ſeinen Wählern in Neuhaldensleben eine Rede gehalten. Die⸗ 
ſelbe iſt um deswillen von großer politiſcher Bedeutung, weil fich 
derſelbe in offener und nicht mißzuverſtehender Weiſe über ſeine 
Stellung zur Militärfrage ausgeſprochen hat. Die Militärfrage 
wird, da das Septennat am 31. Dezember 1881 abläuft, jedenfalls 
den Reichstag noch in ſeiner bevorſtehenden Legislaturperiode zu 
beſchäftigen haben (unter der Vorausſetzung, daß der am 30. Juli 
zu wählende Reichstag nicht abermals inzwischen aufgelöſt wird.) 
Bei der Autorität, welche Forckenbeck hinſichtlich der Militärfrage 
genießt, iſt feine Anſicht hierüber von um fo größerer Bedeutung. 
v. Forckenbeck erklärt ſich gegen die von der Fortſa ritteparthei bei 
Berathung des Militärgeſetzes geſtellte Forderung, daß die Prä⸗ 
ſenzſtärke des Heeres al jährlich durch den Etat vom Reichstage 
feſtgeſtellt werde und erklärt ſich vielmehr für Beibehaltung des 
jetzigen Modus, wonach nach einer zwiſchen dem Reichstage und 
der Reichsregierung zu treffenden Vereinbarung | die Präſenzſtärke 
des Heeres ein für alle Mal auf mehrere Jahre zu bewilligen ſei. 
Es iſt dieſe Militärfrage einer der Hauptpunkte, in welchem ſich 
die Nationalliberalen von den Fortſchrittlern trennen. Bei Bera- 
thung des Militärgeſetzes im Jahre 1874 war es nur eine ver⸗ 
ſchwindende Minorität innerhalb der nationalliberalen Parthei 
unter der Führung v. Lasker und Stauffenberg, welche zuerſt für 
die Anſicht der Fortſchrittsparthei eintrat, Ipäter indeſſen für das 
Amendement Bennigſen, für das Septennat, ſtimmte. Im Uebri⸗ 
gen zeigt die Rede Forckenbecks, daß er nach wie vor ſich zum lin⸗ 
ken Flügel der Nationalliberalen rechnet. Er erklärte ſich ausdrück⸗ 
lich für Maßregeln gegen die Socialdemokraten, hielt es aber in⸗ 
opportun, in einer Wählerverſammlung ſich über den Begriff eines 
Ausnahmegeſetzes, worüber ſelbſt die Juriſten noch nicht einmal 
einig find, des Näheren auszulaſſen. Forcken beck bekennt ſich zu 
einem weiteren Ausbau des indirecten Steuerſyſtems, jedoch ent⸗ 
ſchieden gegen das Tabaksmonopol. Der Mann, der noch vor 
wenigen Monaten für einen Miniſterpoſten auserſehen war, erklärt 
offen und freimüthig, daß man dem Fürſten Bismarck zwar für 
das, was er dem Vaterlande geleiſtet, tiefen Dank ſchulde, daß 
ihn dieſes aber nicht bewegen könne, ein unbedingler Kopfnicker zu 
fein, ſondern daß er ſich auch eventuell ein entſchiedenes Nein, 
vorbehalte. Forckenbeck iſt es in erſter Linie geweſen, welcher bei 
den Miniſterkombinationen darauf gedrungen, daß die nattinalli⸗ 
beralen Führer nur unter der Bedingung in das Kabinet eintreten 
könnten, wenn die von ihnen geforderten conſtitutionellen Garantien 
voll und ganz gebilligt ſeien. 

Die „Nat.⸗lib. Corr.“ ſchreibt: „Die von hier aus verſand⸗ 
ten Flugblätter aus dem nationalliberalen Lager find begreiflicher⸗ 
weiſe nicht nach dem Geſchmack derjenigen früher gleichgeſiunten 
Zeitungen, denen die ſelbſtändige Haltung der Parther nicht ge⸗ 
fällt und die mit liebenswürdiger Dreiſtigkeit der geſammten Füh⸗ 
rerſchaft derſelben bereits das Recht auf den Namen „National⸗ 
liberal“ abſprechen. Eine derſelben ſagt: „Wir wollen nicht ver⸗ 
kennen, daß auch auf Seiten der Regierungsorgane in der erſten 
Zeit des Wahlkampfes gefehlt worden iſt, aber wie kann in dieſem 
Augenblick von der officielen Partheileitung ein Wahlflugblatt in 
die Welt geſchleudert werden, welches im wegwerfendſten Tone von 
der „abnehmenden Kraftfülle und Friſche“ des Reichskanzlers ſpricht. 
Heißt das nicht, den Bruch zwiſchen dem leitenden deutſchen Staats- 
mann und der nationalliberalen Fraction, den alle wohlgejinnten 
Elemente im Intereſſe des Vaterlandes mit aller Kraft zu ver⸗ 
meiden beſtrebt ſein ſollten, gradezu unheilbar machen?“ Zur 
Charakteriſtik des Urtheils, das hierin gefällt wird, logiſchen und 
äſthetiſchen ſowohl wie politiſchen Urtheils, wollen wir den betref- 
fenden Satz hier anführen: „Allerdings werden viele, ja die mei⸗ 
ſten Wähler nationalliberaler Abgeordneten bei der jedesmaligen 
Wahl auch den Reichskanzler zu unterſtützen gewillt geweſen ſein. 
Aber den Reichskanzler in ſeiner großen, allgemeinen nationalen 
Politik, nicht in jedem einzelnen ſeiner wenn auch genialen Ge⸗ 
danken. Gleich ihren Abgeordneten unterſcheiden ſie ſelbſt in dem 
politiſchen Handeln dieſes großen Mannes das Bleibende von dem 
Gelegentlichen und Zufälligen, die unſterblich fortwirkende Leiſtung 
ſeiner vollen Kraft von den Einſeitigkeiten ſtürmiſcher Jugend wie 
von den minder ſicheren Entwürfen abnehmender Kraftfülle und 
Friſche.“ Dies ift nach der „Elberfelder Zeitung“ „wegwerfender 
Ton.” Dies heißt nach der „Elberfelder Zeitung‘ „den Bruch 
zwiſchen dem leitenden Staatsmanne und der nationalliberalen 
Fraclion unheilbar machen.“ Wir möchten hiernach wohl wiſſen, 
wie ſich bei der „Elberf. Ztg.“ Anerkennung ausnimmt, oder vol⸗ 
lends Schmeichelei, und welche herabwürdigende Vorſtellung vom 
Fürſten Bismarck fie aus einer jo gemeſſenen und unerlählichen 
Kritik die Gefahr des Bruches herleitet! Noch ein anderer 
Satz desselben Flugblattes hat den Zorn der genannten Zeitung 
und den des „Schwäbiſchen Merkur erregt, nämlich der, in wel- 
chem es heißt, das Programm des Reichskanzlers für die innere 
Politik ſtehe nicht feſt genug und ſei nicht klar und er⸗ 
ſchöpfend genug, um eine Wahl auf den Namen Bismarck in dem 
Sinne unbedingten Geborſams ſelbſt bei der aufrichtigſten Vereh⸗ 
rung und Bewunderung ſonſt unabhängiger Geiſter zu machen. 
Auch hieran, wenn man den ganzen Sag und nicht den halben 
lieſt, kann nur der pure Byzantinismus Anſtoß nehmen. Iſt das 
Alles etwa nicht wahr? oder ſollen wir es nur jo laut nicht aus⸗ 
ſprechen, damit dem Einen ſein Tabaksmonopol und dem Anderen 
ſein Schutzzoll ja nicht entgehe?“ 


Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt: „Mit einer wunderbaren Genauig⸗ 
keit ift von all dem, was die Schutzzollparthei als Folgen der Auf⸗ 
hebung der Eiſenzölle vorausgeſagt hat, grade das Gegentheil ein⸗ 
getroffen: ftatt der Ueberſchwemmung Deutſchland mild ausländi⸗ 
ſchem Eiſen und Eiſenfabrikaten conſtatiren die ſtatiſtiſchen Ver⸗ 
öffentlichungen eine nicht unbedeutende Abnahme der Einfuhr, mit 
welcher — und dies zeigt eine Beſſerung unſerer Productions⸗Ver⸗ 
hältniſſe — eine ſehr ſtarke Vermehrung der Ausfuhr Hand in 
Hand geht, die bei einzelnen Sorten einen hohen Procentſatz des 
Geſammt⸗Exportes erreicht. Dies iſt ganz beſonders bei Eiſen⸗ 
und Stahldraht, bei ſchmiedeeiſernen Röhren und bei Platten und 
Blechen, dei Locomotiven, Dampfkeſſeln u. a. der Fall; es hat 
ſich in den erſten fünf Monaten dieſes Jahres bei Drath der 
Export auf 200 pCt., bei Röhren auf 240 pet. und bei Platten 
und Blechen auf 210 pCt. gegen das Vorjahr gehoben, ja bei 
Radkranzeiſen, Dampfkeſſeln, Locomotiven und Eiſenbahnfahrzeugen 
iſt ſogar eine Steigerung auf rund 400 pCt. gegen das Vorfahr 
zu verzeichnen. Bei den anderen Artikeln iſt die Steigerung nicht 
ſo bedeutend, ſtellt ſich aber doch bei dem nächſt dem Roheiſen be⸗ 
deutendſten Exportartikel dieſer Gruppe, bei den Eiſenbahnſchienen 
auf 130 pCt., ſo daß von einem, die induſtrielle Thätigkeit läh⸗ 
menden Einfluß der Aufhebung der Zölle keine Rede ſein kann. 
Wenn die Agitatoren der Schuszzollparthei trotzdem noch immer 
mit dieſer Behauptung ihren Anſpruch auf Staatshülfe begründen 
und Propaganda für ihre Candidaten machen wollen, ſo ſcheinen 
fie darauf zu rechnen, daß die Mehrzahl der Leute ſolche ſtatiſtiſche 
Veröffentlichung nicht lieſt, oder doch nicht genau prüft und des⸗ 
halb ohne Weiteres die Richtigkeit der von ihnen behaupteten That⸗ 
ſache glauben wird. Dieſe Hoffnung dürfte aber in dieſem Falle 
ſich als trügeriſch beweiſen; die Wähler haben grade in Bezug 
auf die Steuern und Zölle jetzt ein zu großes Intereſſe daran, ſich 
von der wahren Sachlagezu überzeugen, um ſolche officiellen Zah⸗ 
len, deren Kenntniß für die Entſcheidung der Frage, ob wir in 
Bezug auf unſer Zollſyſtem mit einer ruhmvollen 
brechen wollen oder nicht, von hoͤchſter Wichtigkeit iſt, zu ignoriren. 


Von der öſterreichiſchen Grenze ſchreibt man der N. Z. vom 
16.: Da auch durch den Berliner Congreß keine radikale Loͤſung 
der orientaliſchen Frage erwartet werden konnte, ſo wird das im 
Laufſchritte erreichte Reſultat auch nur als eine weitere zurückge⸗ 
legte Etappe in dieſem Zerſetzungs⸗ und Ablöſungsprozeß betrach⸗ 
tet — als ein ruſſiſch⸗öͤſterreichiſch-engliſcher Kompromiß unter 
deutſcher Vermittlung. Zugleich ſind die Intereſſenſphären für 
künftige Action ſchärfer begrenzt. In Europa werden die Bulga⸗ 
ren nördlich des Balkan zwar beſtrebt ſein, mit ihren ſüdlichen 
autonomen Brüdern ſich zu vereinen und die Route via Stambul 
fortzuſetzen, aber die öſterreichiſche Flankenſtellung im Weſten und 
das jetzt engliſche Cypern als Bollwerk zwiſchen Suez und Bospo⸗ 
rus dürfte dieſen „Spaziergang“ etwas ſchwieriger geſtalten, ſelbſt 
wenn die Balkanpäſſe umgangen werden könnten. Daß Griechen⸗ 
land von Albion niemals gebührend unterſtützt, war vorauszuſehen. 
In allen; Perioden der „griechiſchen Frage“ führte man an der 
Themſe ſtets die Konkurrenz des bedeutend wohlfeiler frachtenden 
Capitäns, daher man lieber noch eine Grenzerweiterung gegen 
Norden als den Beſitz des ſtets aufſtändiſchen, ſo unglücklichen 
Kreta's zugeſtanden. 

Dieſen egoiſtiſchen Handelsintereſſen beſonders iſt das über⸗ 
mächtige Vordringen des flaviſchen Elementes leider zu danken, 
da man nach den griechiſchen Freiheitskämpfen Hellas fo ſtiefmüt⸗ 
terlich bedachte und hierin, wiewohl zu Oeſterreichs Nachtheil von 
Metternich unterſtützt wurde. Vielleicht, daß die empfindlich ge⸗ 
troffenen Mittelmeermächte, Frankreich und Italien, fich in ihrer 
traditionellen Politik jetzt noch mehr Hellas annehmen und ſich 
zugleich an den Küſten Nordafrikas in den Barbareskenſtaaten 
eine Entſchädigung ſuchen, welche man ihnen wohl gönnen 
dürfte. Eine beſondere Genugthuung findet man bei 
uns in dem Umſtande, daß die arroganten Anſprüche Italiens auf 


das Trentino keine Ausſicht hatten und die Sehnſucht nach Alba⸗ 


nien nicht geſtillt wurde, denn die öſterreichiſche Intereſſenſphäre 
darf nicht alterirt werden. Noch lieber wäre es freilich den Des 
ſterreichern geweſen, wenn Europa ſeinem Mandate auch noch die 
nöthigen Geldmittel beigefügt hätte, denn über eine Reihenfolge 
weiterer Kredite täuſcht man ſich dieſſeits und jenſeits der Leitha 
keineswegs. Während ſo auf der Balkanhalbinſel neue Staaten⸗ 
gebilde entſtehen, hat auch in Aſien durch das engliſche Protektorat 
die Neufonftruction begonnen, bei welcher fich wie in Europa die 
betr. Mächte ſtets mit Gewehr bei Fuß beobachten werden. Möchte 
auch die nächſte Etappe in der Orientfrage unter bewaͤbrter deut⸗ 
ſcher Vermittelung durch einen weiteren Kompromiß zurückgelegt 
werden. Es bleibt in drei Welttheilen noch immer Raum genug 
für die Kultur⸗Miſſion ſämmtlicher Großmächte Europas! 


Ueber das große Congreßbild, das die Berliner Stadtverord⸗ 
neten bei A. v. Werner beſtellt haben, giebt der Correſpondent 
der „Times“, der in die Skizze und die vorläufig mit Bleistift 
entworfenen Portraits Einſicht genommen, folgende Auskünfte. Wer 
die Perſönlichkeiten kennt, kann nicht genug über die Kunſt ſtau⸗ 
nen, mit welcher nicht nur ihre äußeren Geſichtszüge vollkommen 
dargeſtellt, ſondern auch der eigenthümliche Charakter und die geis 
ſtige Phyſiognomie jedes Einzelnen wiedergegeben find. Der Künfte 
ler war gezwungen, mit ungewöhnlicher Schnelligkeit zu arbeiten 
denn wie man fi wohl denken mag, haben Diplomaten, die zu 
einem Congreſſe verſammelt und mit Arbeitsfigungen, Audienzen, 


ergangenheit 


— 


a A Tr ar 


Diners ꝛc. überhäuft find, nur wenig Zeit übrig, Modell zu ſitzen. 
Trotzdem find die Bleiſtiftporträts von dem Fuͤrſten Goriſchakoff, 
Lord Beaconsfield, Lord Salisbury, Baron v. Haymerle und Gra⸗ 
fen Schuwaloff außcrordentlich gelungen. Graf Corti, obwohl er 
mit vollendeter Lebenswahrheit gezeichnet ward, bemerkte ſcherzend 
zu dem Künſtler: „Ab, ich bin nicht ungehalten, daß Sie für 
mich mehr gethan haben, als die Natur“. Fürſt Gortſchakoff zeigte 
ſich entzückt über ſeine Aehnlichkeit, obwohl er auf dem Bilde äl⸗ 
ter auöfieht, als er in Wirklichkeit iſt. Beſonders gelungen find 
die ausdrucksvollen Züge Lord Beaconsfields und der Kopf des 
Earl von Salisbury. Das eigentliche politiſch⸗hiſtoriſche Intereſſe 
des Gemäldes beſteht in ſeiner Kompofition und Totalwirkung. 
Die Scene ſtellt den Augenblick dar, wo die Mehrzahl der Bevoll⸗ 
mächtigten den Friedensvertrag bereitd unterzeichnet und gemäß der 
alphabetiſchen Ordnung Herr von Oubril und die drei Vertreter 
der Türkei noch ihre Unterſchrift beizuſetzen haben. Herr von 
Oubril ſitzt an dem Tiſche und ſchreibt gerade. Hinter ihm bil 
den die drei franzöfiſchen und die zwei italieniſchen Bevollmächtig⸗ 
ten eine Gruppe. Zur Rechten Dubrild figt Fürſt Gortſchakoff in 
einem Lehnſtuhl und plaudert „Hand in Hand“ mit Lord Beacons⸗ 
field, der ſich freundſchaftlich gegen ihn vorwärts beugt. Prinz 
Hohenlohe lehnt fich auf den Armſtuhl Gortſchakoffs und betrach- 
tet das Schauſpiel mit befriedigter Miene und einem leichten An⸗ 
flug von Ironie. In der Mitte des Bildes, vor dem Congreßti⸗ 
Ihe, befindet fi die Hauptgruppe. Graf Schuwaloff, der gerade 
den Vertrag unterzeichnet hat, ſteht in großer Uniform zur Linken 
des Fürſten Bismarck, der ihn mit einem Händedruck beglück⸗ 
wünſcht und gleichzeitig dem Grafen Andraſſy, der ſich ebenfalls 
in großer militäriſcher Uniform befindet, freundlich zulächelt. 


Vor der letzten Congreßſitzung war noch eine photographiſche 
Aufnahme des Büffett⸗Saales im Reichskanzlerhauſe erfolgt und 
es iſt damit die Erinnerung an die gewiß allen Congreßmitglie⸗ 
dern angenehme Erholungsſtätte erhalten worden. Auf einem 
mächtigen, mit einem Tafeltuche bedeckten viereckigen Tiſ he waren 
die erleſenſten kalten Speiſen aufgeſtellt, deren Dekorirung ein 
kleines Kunſtwerk zu nennen war. An den vier Ecken prangten 
Aufſätze, ſilberne Ständer, auf denen Kryſtallſchalen ruhten, mit 
den köſtlichſten Früchten gefüllt: Pfirſiche und Orangen, Ananas 
und Trauben. Am Schlußtage mehrten ſich dieſe Herrlichkeiten 
um eine beſondere „Friedenstorte“, geſchmückt mit Wappen und 
Fähnchen in den Farben der Congreßmächte. Den Speiſen ent- 
ſprachen die koſtbarſten Weine und ſonſtige erfriſchende Getränke, 
welche zu Gebote ſtanden und denen fleißig zugeſprochen wurde. 


In einer großen diplomatiſchen Abendgeſellſchaft wandte ſich 
nach dem „D. M. Bl.“ eine bekannte Dame, deren türkenfreund⸗ 
liche Geſinnungen für Niemanden ein Geheimniß find, an Kara⸗ 
theodory⸗Paſcha mil der Frage: „Warum laſſen Sie eigentlich, 
ohne zu zucken, in dieſer Art mit ſich verfahren?“ Der melan⸗ 
choliſche, bekanutlich griechiſche Türke erwiderte: „Ein Koch trat 
in den Hühnerhof. Er nahm zwei Hühner und ſagte: Meine 
Lieben, wie wollt Ihr gekocht werden, gebraten oder geſchmort? — 
Wir wollen überhaupt nicht gekocht werden, ſagten die Hühner. — 
Ach, Ihr ſprecht nicht zur Sache, meinte der Koch und drehte 
ihnen den Hals um. — Wir Türken gleichen den Hühnern. So 
oft wir im Congreß eine Bemerkung machen, ſo oft ſagt uns auch 
Fürſt Bismarck: „Aber meine Herren, Sie ſprechen nicht zur 
Sache!“ Weshalb da überhaupt noch ſprechen?“ Sprach's und 
verbeugte ſich vor der theilnehmenden Dame. 


Die zehn arabiſchen Hengſte, welche der Kaiſer von Marokko 
unſerm Kaiſer zum Präſent gemacht hatte, find Sonntag früh 5 
Uhr 58 Minuten mit der Hamburger Bahn in Berlin angekommen. 
Die Thiere wurden von Beamten des kaiſerlichen Marſtalls in 
Empfang genommen. 


Der ehemalige ſoeialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Haſen⸗ 
clever iſt in Berlin eingetroffen und wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ſeinen Wählern im ſechsten Wahn bezirk in einer Verſammlung 
ſich vorſtellen. 


Die „Neueſten Nachrichten“ in München veröffentlichen einen 
an den bairiſchen Abg. Marquardſen gerichteten Brief des Fürſten 
Hohenlohe aus Berlin vom 14. d., in welchem derſelbe erklärt, 
daß er eine Reichstagscandidatur in München gegen Stauffenberg 
unter keinen Umſtänden annehmen werde; er würde nie als Ge⸗ 
gencandidat eines Mannes auftreten, der ihm während ſeiner Amts⸗ 
führung als bairiſcher Miniſter ſtets volle Unterſtützung gewährt 
habe, mit dem der Fürſt ſeit jener Zeit in den Hauptfragen der 
deutſchen Politik übereingeſtimmt habe und dem er jetzt noch trotz 
der beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten perſönlich zu nahe ſtehe, 
um als ſein Gegner auftreten zu können. — Bezirksgerichtsrath 
— — —— —— — — ñ—— ͥ D— ů— ̃ — 


Veinahe geopfert. 
Roman nach dem Engliſchen von 
J. Jonas. 
(Fortſetzung.) 

Der Jüngling lächelte halb beluſtigt, halb vorwurfsvoll. „Es 
iſt nicht Dein Ernſt, madre mia, was Du eben ſagſt. Höre und 
ich will Dir Dein Geheimniß und daß Meinige ſagen“ und er 
beugte ſich über das Sopba, auf dem fie lag, und ſprach einige 
Minuten lang mit unterdrückter Stimme, ſo daß die Worte nur 
das Ohr der Hörerin erreichten. Dieſe Worte brachten verſchie⸗ 
dene Bewegungen auf dem Geſichte der Dame hervor: Ueberra · 
ſchung Trauer, Freude und Dankbarkeit ſpiegelten ſich nach ein⸗ 
ander darauf ab, und als der Jüngling geendet hatte, zog ſie 
einen Ring von antiquer Form und eigenthümlicher Arbeit von 
ihrem Finger und hielt ihn dem Jüngling hin. Der Ring war 
erſichtlich von großem Werth, denn er enthielt eine große Perle, 
eingefaßt von großen Diamanten. 

„Alwynne“ ſagte fie, „das Band, welches uns bisher verbunden 
bat, iſt aufgelöft, um einem anderen Bande von ganz verſchiede⸗ 
denem Character Platz zu machen und ich lege in Deine Hände 
ein heiliges Vermächtniß. Sollten die Ahnungen meiner Coufine 
fi bewahrheiten, ſollte ihre Befürchtung wirklich eintreten und 
Deine Gefühle unverändert bleiben, dann erinnere Dich daß Du 
mit dieſem Ringe das Vertrauen und die Macht, die Du gewünſcht, 
von mir erhalten haſt. Dieſer Ring iſt ſeit undenklichen Zeiten 
in meiner Familie, meine Mutter hat ihn bis an ihren Tod ge⸗ 
tragen, er iſt immer ein heiliges Erbſtück für mich geweſen, denn 
er war immer mit der Herzens Geſchichte und dem Schickſal der 
Frauen meines Stammes ſeit vielen Generationen verbunden. Laß 
ihn nie anders aus Deinen Händen, Alwynne, als in dem Falle, 
von dem Du eben geſprochen, oder wenn ich ſelbſt es von Dir 
verlange. Mein Herz iſt leichter geworden, trotzdem ich Dich bald 
verlieren fol, mein lieber Sohn; denn der Zauber iſt gebrochen, 
der meine Gedanken und Worte gebunden gehalten hat, ſeit ſo 
langer Zeit. Die böjen Einflüſſe, die mich und die Meinigen 


* 


Herz hat ſeine Reichstagscandidatur für den Wahlkreis Kulmbach⸗ 
Forchheim definitiv zurückgezogen. 

In der geſtrigen Sitzung des engliſchen Unterhauſes wurde 
die Bill, betreffend den ſekundären Unterricht in Irland, welche 
allſeitige Billigung gefunden hatte, einſtimmig angenommen. Der 
Deputirte Lewis zog danach ſeinen Antrag auf Ablehnung der 
Bill zurück. 


Aus Brüſſel wird dem „W. T. B.“ vom 16. d. gemeldet: 
| „Der „Moniteur“ veröffentlicht einen Erlaß des Königs vom 15. 


d., durch welchen die Deputirkenkammer und der Senat zu einer 
außerordentlihen Seſſion zum 23. Juli er. einberufen werden.“ 


Die einzige Tochter des Grafen Andraſſy, Comteſſe Ilona, 
bat fi mit dem Prinzen Alfred Montenuovo, einzigen Sohne des 
Fürſten Wilhelm Montenuovo und der 1871 verſtorbenen Fürſtin 
Juliane, geb. Gräfin Batthyani, verlobt. Fürſt Montenuovo iſt 
der Sohn der Erzherzogin Marie Luiſe von Oeſterreich, älteſter 
Tochter des Kaiſers Franz I., ehemaliger Kaiſerin der Franzoſen, 
als der zweiten Gemahlin Napoleons I., ſpäterer Herzogin von 
Parma, aus ihrer nachmals geſchloſſenen Verbindung mit ihrem 
Ehrencavalier und Miniſter, dem Grafen Adam Adalbert v. Neip⸗ 
perg. Comteſſe Ilona Andraſſy tritt demnach durch ihre dereinſtige 
Vermählung in verwandſchaftliche Beziehung zum öſterreichiſchen 
Kaiſerhauſe, inſofern die Tant? Kaiſer Franz Joſefs ihres Bräuti⸗ 
gams Großmutter iſt. 


Der Fürſt Gortſchakoff feiert heut ſeinen einundachtzigſten 
Geburtstag. Der älteſte unter den Staatsmännern des heutigen 
Europas, hat er durch ſeine Anweſenhelt auf dem Congreß in 
Berlin wiederum ſeine Hingabe für die Intereſſen feines Vater⸗ 
landes bethätigt. Eine ſchwere Erkrankung hinderte ihn nicht, 
die lange Reiſe von der nordiſchen Hauptſtadt nach Berlin zu unter⸗ 
nehmen, und wenn ſein körperliches Befinden zuweilen ſeine Theil⸗ 
nahme an den Plenarfigungen des Congreſſes hinderte, ſo hat er 
doch die Verhandlungen desſelben mit unverminderter geiſti zer 
Friſche verfolgt. Der Fürſt, welcher auch heute noch in der Haupt⸗ 
ſtadt des deutſchen Reiches verweilt, wird hoffentlich bei dem von 
ihm beabſichtigten Aufenthalte in einem deutſchen Bade die voll⸗ 
ſtändige Geſandheit und die Kraft wiederfinden, welche ihn in den 
Er jept, ſeinem Vaterlande noch länger ſeine Dienſte zu 
widmen. 


Die Nadel der Kleopatra, der Obelisk, welcher unter allerlei 
Fährlichkeiten auf dem Transporte von Alexandrien nach England 
gelangte, iſt jetzt glücklich am Themſequai in London ans Land ge⸗ 
ſchaft worden und bietet, ſo lange er noch nicht aufgerichtet iſt, 
die günſtigſte Gelegenheit zur genauen Betrachtung der eingegra⸗ 
benen Hieroglyphen. Dieſe ſtammen aus verſchiedener Zeit und 
ſind nicht von gleicher Vollendung der Arbeit: die älteren ſind 
feiner ausgeführt als die ſpäteren. Auch die Erhaltung derſelben 
iſt nicht gleich, die eine Seite iſt beſſer erhalten als die anderen 
und der obere Theil des Steines beſſer als der untere. Der mitte 
lere Bilderſchriftſtein beſagt, daß König Thotmes III. dieſen Obe⸗ 
lisken und einen zweiten, demſelben gleichen, zu Heliopolis errichten 
ließ, als er das Andenken ſeines Vaters feierte. Neben dieſem 
Bilderſtreifen laufen dann zwei andere her, die ſpäter zur Zeit 
Rameſes' II. und zu Ehren dieſes Königs eingegraben worden ſind. 
Bei den älteren Hieroglyphen iſt die Arbeit ſehr ſorgfältig und 
der vertiefte Grund ganz glatt, bei den ſpäͤteren ift der Grund 
tiefer eingehauen und rauh gelaſſen. Daß die zwei Streifen ne⸗ 
ben dem mittleren ſpäter eingegraben worden, geht auch daraus 
hervor, daß an der Spitze des Obelisken der Raum zu klein war, 
um die Bilder ganz ſo groß zu machen wie die des Mittelſtreifens; 
weiter hinab, wo der Stein breiter wird, fand ſich dann der nö⸗ 
thige Raum dazu Man wird genöhtigt ſein, an Fußende des 
Obelisken einen kleinen Theil abzuſchlagen, der beſchädigt iſt, um 
eine glatte Grundfläche herzustellen, worauf der Obelisk ſicher 
ſtehen kann. 


Aus der Provinz. 


Graudenz, 16. Juli. Als polniſcher Candidat für die 
Reichstagswahl im Kreiſe Graudenz⸗ Strasburg iſt Herr v. Rybinski⸗ 
Debenz in Ausficht genommen. — Heute wurde hier die erſte 
Droſchke in Dienſt geſtellt. Bis zur Eröffnung unſerer neuen 
Eiſenbahnverbindung ſollen derſelben noch 4- 5 folgen. Graudenz 
wird Weltſtadt. 

Schwetz, 16. Juli. Das Rittergut Kawenſchin im Kreiſe 
Schwetz iſt von Herr v. Gordon für 360000 A an den Guts⸗ 
pächter Quittenbaum⸗Sibſau verkauft worden. 
0 TTT  e  remennn n 
bedrohen, beſtehen nicht nur in meiner Einbildung, ſondern find 
auch Dir bekannt. Möge der Himmel Dich ſegnen, mein lieber 
Sohn, ſowie Du das Vertrauen erfüllen wirſt, welches Du frei⸗ 
willig mir entgegen getragen haſt.“ 

„Amen!“ antwortete der Jüngling. 

Beide ſaßen einige Minuten ſchweigend, ihren Gedanken fol ⸗ 
gend. Alwynne nahm das Geſpräch wieder auf. 

„Ich hoffe, daß dies Alles nicht möthig fein wird, liebſte 
Mutter; den Fall, von dem alles abhängt, moͤge der gütige Him⸗ 
mel noch lange, lange Jahre hinausſchieben; denn, wie Du weißt, 
werde ich auf längere Zeit nicht Herr meiner Bewegungen ſein. 
Meines ſterbenden Vaters Wunſch war, daß ich jedem entgegen · 
kommen meines Onkels begegnen ſollte und bin ich erſt unter 
ſeiner Macht, ſo kann ich kaum wiſſen, wie die Zukunft ſich ge⸗ 
ſtalten mag. Aber ich verſpreche, ehe ein entſcheidender Fall ein⸗ 
treten ſollte, den die Zukunft von — — 

Mitten im Satz brach er ab, als ſich die Thür öffnete und 
eine Dame eintrat, deren äußere Erſcheinung glänzend und ſtatt⸗ 
lich, deren Toilette aber, wenn auch keineswegs geſchmacklos, doch 
etwas zu überladen war, um mit der verfeinerten Umgebung, die fie jetzt 
betrat, zu harmoniren. Die Dame war groß und voll mit etwas pro⸗ 
noncirten Geſichtszügen, in denen ſich vorwaltend Härte ausdrückte, 
denen ſie jedoch, wenn es ihr gefiel, eine beſondere Weichheit und 
Milde zu geben vermochte. Auch war es es bei Magaret La 
Grand eigenthümlich, daß jeder bei der erſten Begegnung mit ihr, 
ſich von ihrer Gegenwart und ihrem wirklich ſchoͤnen Geſicht über⸗ 
wältigt fühlte. 

Dies Gefühl verminderte ſich nicht bei näherer Bekanntſchaft; 
die Zuvorkommenheit ihrer Manieren und das Intereſſe, welches 
ſie für alle und jeden zur Schau trug, welche mit ihr in Berührung 
kamen, ſowie der Umftand, daß fie die Goufine der Mrs. Nugent von 
Tempel Nugent war, machte fie zu einer der geſuchteſten Damen der 
Gegend. Sie war eine entfernte Verwandte von Conſtanze Nu⸗ 
gent und durch deren freundlichen Einfluß und Bemühungen war 
es dem armen kämpfenden Arzt, den Margaret, als ſie, eine arme 
Gouvernante in einem entlegenen Dorf, ſich abmühte, als eine 


Schneidemühl, 16. Juli. Vor dem bier tagenden SENT; 
| gerichte wurde heute der Prozeß gegen den Zimmermann A 
gentbümer Johann Wilhelm Krenz aus Wyſchinhauland bei abe 
fin wegen Mordes verhandelt. Der Sachverhalt iſt folg e 
Am 19. Februar c begab ſich der Angeklagte, welcher mit land 
ren andern Eigenthümern die der Gemeinde zu Woſchin das 
gehörige Jagd gepachtet hatte, auf den Anſtand auf Rehwil rium 
meiſt aus der gräflich Naczyner Forſt auf fein Jagdterritot er 
übertrat. Hierbei ſtieß er unerwartet auf den gräflichen auf⸗ 
Pfeil, welcher ſich hinter einem Gebüſch verſteckt hatte, um an 
zupaſſen, ob er auch über die Grenze treten würde, was ſchon inen 
fig vorgekommen war. Sogleich griff der Angeklagte nach ſe (ben 
Gewehr und feuerte einen Schuß auf Pfeil ab, welcher denſe 
zu Boden ſtreckte. Der Unglückliche hatte jedoch noch ſo viel mehr 
finnung, daß er den Namen des Mörders in ſein Notizbuch, 5 
ches neben ihm liegend gefunden wurde, einzutragen vermochte 
rauf er der tödtlichen Verwundung erlag. Krenz lief nun au 
nem Umwege nach Haufe, verfündigte ſeinen Angebörigen ac 
Vorfall und ergriff eiligſt die Flucht, um über Hamburg ie 
Amerika zu entkommen. In Hamburg wurde er jedoch, wie aif 
ſ. Z. mitgetheilt haben, als er im Begriff war, ſoeben ein © 1 
zu beſteigen, von dem dortigen Polizeiofficianten Wienke pel 
nommen. Bei der Vorunterſuchung beitritt er, die That begal 
zu haben, und auch heute blieb er dabei und meinte, daß das b 
wehr bei einem Ringkampfe mit dem Getödteten ſich entladen ha nah 
Die Sachverſtändigen aber gaben dahin ihr Gutachten ab, rs 
der Schuß, welcher die Leber den Magen und die Nieren verließ 
und eine Verblutung veranlaßt hatte, nicht aus nächſter Nähe 2" 
geſchoſſen worden iſt, ſondern daß der Angeklagte aus einer 
fernung von 9 Schritten geſchoſſen habe. Die Geſchworenen IP 
chen daher das Schuldig aus mit dem Zuſatze, daß K. aber nie 
überführt ſei, die That mit Ueberlegung ausgeführt zu haben 
Der Gerichtsbof verurtheilte ihn wegen Todtſchlages zu 15 30 
ren Zuchthaus und 10 Jahre Ehrenverluſt. Seitens der Staal“ 
anwaltſchaft war eine lebenslängliche Zuchthausſtrafe beantraglg 
Danzig, den 16. Juli. Ein ſchwediſches Kanonenboot l 
in den Hafen zu Neufahrwaſſer eingekommen. Es wurde gelte“ 
ben 0 hiefigen Officieren und Beamten der kafſerlichen Mari 
efichtigt. f 
Ein hieſiger Photograph, der ſich augenblicklich in Paris zun 
Beſuche der Weltausſtellung befindet, ſendet uns gütigſt el 
Notiz über das, was er auf der Ausſtellung aus’ ſeinem Jah“ 
Hervorragendes beobachtet hat. Er ſchreibt uns: „Aus den 
ſchiedenſten Ländern find hier Portraits in ausgezeichneter A 
führung vertreten. Nadar in Paris hat vorzügliche Portraits a 
geſtellt, die in Poſe und Beleuchtung effectvoll find. Reutling“ I 
in Paris zeigt ſehr weiche und mit feiner Modulation ausgefühll r 
Portraits (große Köpfe nach Rembrandt). Robinſon liefert fehl 
hübſche, aus verſchiedenen Aufnahmen zuſammengeſtellte Genre 
Fritz Luckhardt u. Fr. Adele in Wien zeigen vorzügliche Portraits! 
feiner Ausführung u. in brillanter Ausstattung. Aus London find 7 
A. mehrere bei electriſchem vichtangefertigte Photographien ausgeſtelli 
ſie ſind nicht übel, doch ziehe ich die Aufnahmen bei Tage vel, 
Die ſchönſten Portraits uud Genre's, ſowohl was Poſe, als auc 
was Ton und Arrangement betrifft, bat unzweifelhaft Sebaſtig“ 
nutti aus Trieſt bierhergeſandt. Was die ruſſiſchen Portraits be 
trifft, ſo ſeben die Petersburger mit ihrem dunkeln, nach den Rän 
dern zu verlaufenden Hintergrunde ſehr effectvoll aus. Auch Ph 
tograph Miczkowski aus Warſchau hat vorzügliche Portraits aus“ 
geſtellt. Die amerikaniſchen Photographien ſehen wegen ihrer 
genthümlichen Abſchattirung vortrefflich aus. 
Bromberg, 16. Juli. 
beſtehend aus dem Stadtrath Waldow und den Stadtverordneten 


bezirke rezt und rührt ſich vorläufig nichts. 
ſchen wie ein Alp 


v. Willamowitz ihre N 
um ſo ſicherer der polniſche Candidat durchkommt, das mögen die 
Herren in der letzten Stunde bedenken, wenn ſie nicht wie gewiſſe 
eine anſtändige Praxis in der Nach⸗ 
Verwandten ſeiner Frau zu er 


gute Parthie anſah, gelungen, 
barſchaft der reichen 
werben. — 

„Meine liebe Conſtanze, wie geht es Dir heute?“ fragte die 
Dame, „aber ich brauche kaum die Frage an Dich zu richten, Du 
ſiehſt ſo blühend aus, und Deine Augen glänzen.“ N 

Mrs. Nugent lachte: „Du hätteſt ein Mann ſein ſollen Mar⸗ 
garet, ſo gut verſtehſt Du Complimente zu machen.“ 

„Ich? keiner verſtebt das weniger als ich, im Gegentheil iſt 
es gerade mein Fehler, zu offen zu ſein, ich kann nie die Wahr⸗ 
beit verbergen, auch dann nicht, wenn es noͤthig iſt, und nur mit 
der größten Wachſamkeit über mich ſelbſt vermag ich meinem at* 
men Louis die Gefahr, in welcher er ſchwebt, zu verhehlen.“ 

„Dann kennen Sie die Gefahr?“ fragte Alwynne. 

„Gewiß, wie können Sie glauben, daß ich blind bin, wo es 
für jeden jo ſichtbar iſt!“ antwortete fie mit einer Schärfe in ihr 
rer Stimme, die ihr ſonſt fremd war. 

„Sicher nicht, nur glaubt Mr. La Grand, daß Sie keine Ab- 
nung von der Gefahr ſeines Zuſtandes haben,“ entgegnete er be 
deutungsvoll. 

Sie erröthete ein wenig, als fie erwiderte: „Es iſt ein 
glücklicher Vorzug bei den Kranken, daß fie oft ſo denken und oft 
da, wo plötzliche Gefahr des Todes vorhanden iſt, das Vorhanden“ 
ſein der Krankheit ſelbſt ignoriren. Glaubſt Du nicht auch ſo, 
Conſtanze?“ 

Mrs. Nugent ſchwieg einige Augenblicke, dann erwiderte fie 
ruhig; „Nein Margaret, ich glaube, es wäre kein glücklicher Vor⸗ 
zug, wenn es ſo wäre, und ich meine, Du biſt im Irrthum, wenn 
Du es ſo anſiehſt. — Doch wo iſt Ellinor, iſt fie wohl?“ 

„O ja, ich danke Dir, ſie iſt mit Deinem Manne nach der 
Grange zurückgekehrt, der unterwegs war, meinen Mann zu beſu⸗ 
chen und wir durften ihn nicht das einſame Haus allein aufſuchen 
laſſen, wo nur der arme Kranke ihn empfanzen konnte. Ich wäre 
mit ihm zurückgekehrt, hätte ich nicht lieber Alwynne zu ſeinem 
Glücke gratuliren wollen, den wir alle ſehr vermiſſen werden und a 


1 


Keiinafen dem Grundſatz huldigen: lieber einen Polen, als 
n Liberalen zum Abgeordneten. 

und Elbing, 16. Juli. Die Herren Oberbürgermeiſter Thomale 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher Wiedwald haben dieſer Tage dem 


Firn Oberpräſidenten v. Horn in Königsberg das Diplom als 
bhhrbirger der Stadt Elbing überreicht. — Wie die „Elb. Poſt“ in 
lung ter Form verfichert, hal die Centrumeparthei von der Aufſtel⸗ 
Rat; es Herrn Decan Bader zu Tiegenhagen als ihren Candida⸗ 
und für den Wahlkreis Elbing⸗Marienburg Abſtand genommen 
i wollte für den Candidaten der Alteonſervativen, Freiherrn v. 
it unigerode, ſtimmen. Die „Elb. Poft*, fügt hinzu: „Der Pact 
abgeſchloſſen.“ 
polen, 16. Juli. Geſtern Mittag 1 Uhr iſt ein um dag 
N ohl von Stadt und Provinz Poſen hochverdienter Mann aus 
= Leben geſchieden. Der bis zum 1. Oktober v. I. als Leiter 
Tu hiefigen Luiſenſchule fungirende Director Dr. Barth iſt nach 
Rigerem Leiden geftorben. Director Dr. Karl Wilhelm Alexander 
10th war am 26. April 1805 zu Thorn geboren. Er leitete vom 
Haller 1832 bis 1. Oktober 1835 eine höhere Töͤchterſchule in 
* a. S. Vom 1. Oktober 1835 bis 1. Dktober 1877 leitete 
* hieſige Luiſenſtiftung. Bis zu feiner im Jahre 1876 er⸗ 
u Iten Erkrankung hat er die Leitung der Anſtalt mit Hingebung 
a” Geſchick geführt und ſich namentlich durch Begründung eines 
Piwnnen- Seminare ein dauerndens Verdienſt um die hieſige 
in erworben. In den Jahren 1870/71 opfermüthig an der 
aſtege der Verwundeten (Lebensmitteltransporte) betheiligt, wurde 
mit dem Kronenorden 4 Kl. mit dem Erinnerungsband aus⸗ 
zehicnet. Bei ſelner Verſetzung in den Ruheſtand erhielt er den 
ben Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife. 
R Geſtern Mittag kam das ganze Niederſchleſiſche Fuß⸗Artillerie⸗ 
Aegiment Nr. 5 mittelſt Extrazuges, ca. ſtarke, 800 Mann von der 
cießübung aus Glogau zurück. Die fremden Mannſchaften ſind 
er Stadt einquatirt worden. Ferner kamen geſtern Abend 
er ompagnien 6. Schleſiſchen Fuß⸗Artillerie-Regimenis nach Mo- 
ö in und nabmen dort Quartier. — Auf dem Bahnſtrange zwi⸗ 
en den Wagenhäuſern und dem Centralbahnhof wird heute Ber 
agerungsmaterial nach Moſchin geſchafft. — Der Generalmajor 
ni Saſſe iſt geſtern ebenfalls nach Moſchin abgereiſt. Es findet 
nümlich in dieſen Tagen eine Belagerungzübung zwiſchen Moſchin 
und Poſen ftatt. 


N 


Coc ales. 
Thorn, den 17. Juli. 
7 — Der Wahlaufruf iſt von Culm mit unweſentlichen Abänderungen 
\ egefangt und wird in beiden Kreiſen in den nächſten Tagen ausge⸗ 
den werden. 

i — Der alte befefigte Grumdbefig iſt in dem Kreiſe Thorn nur ſehr 
N dwach vertreten. Es zählen zu demſelben nur zwei Güter. Das, wel⸗ 
dcs ſich am längſten in einer und derſelben Familie befindet, iſt das 
Rittergut Gronowo, mit feinen Nebengütern Gronowko und Judamühle, 
fu de am 17. Juli 1828 ‚alfo heute vor 50 Ja hren, in den Be 
bei des Hauptmann Ernst v. Wolff überging, nachdem es deſſen Vater⸗ 
Nabe 30 Jahre beſeſſen hatte. Das Gut erlebt alſo heute ein 50jäp 
0 des Beſitzjubiläum. Möge es dem hochverehrten Jubilar noch lange 
ekgönnt fein, ſich in Rüſtigkeit und Geſundbeit feines ſchönen Beſitz⸗ 
ums zu erfreuen. 

— Zwei Remontecommando's paſſirten geſtern den hieſigen Bahnhof, 
ins vom Ulanen Regiment Nr. 6 und eins vom Küraſſier⸗Regmt. Nr. 
5 in einer Stärke von je 1 Offizier, 1 Roßarzt, 3 Unteroffizieren und 27 
Ulanen reſp. Küraſſiren. 

D Zum Zwecke der Herbſlübung wird im Kreiſe Thorn folgende Ein- 

quartirung nöthig werden. Das erſte und zweite Bataillon des hier gar⸗ 

Mſonirenden 61 Rgts., rücken am 17. Auguſt von hier ab und nehmen 

Wie folgt Quartier: in Hohenhauſen der Regimentsſtab, in Czarnowo 

und Stanislawken ein Bataillon nebſt Stab, in Gr. und Kl. Böſendorf 

And Kl. Penſau das andere Bataillon. An dem folgenden Tage ſetzen 
de Bataillone mit dem Reſt des Regimentes den Marſch über die 
eichſel fort. 

— Die Direction des Circus Blumenfeld hat ſich durch den lebhaften 
Befuch der letzten Vorſtellungen bewogen geſe hen, noch einige Vorſtellun⸗ 
en zu geben. Morgen, am Donnerſtag, findet eine Vorſtellung zu er⸗ 

üäßigten Preiſen für die Mitglieder des Kriegerverei ns und deren Ange 
Öörige ſtatt 

— Auf der Eiſenbahnſtreme Wirballen⸗Dünaburg in Rußland wird ge- 
denwärtig ein zweites Geleiſe hergeſtellt, das am 1. September in feiner 
anzen Ausdehnung dem Verkehr übergeben werden ſoll. 

— Der anhaltende Regen trübt immer mebr und mehr die Hoffnung 
auf eine gute Ernte. Das Getreide kann nicht zur Reife kommen. Der 
r ann nn ara a —IA:. ———— 
ih weiß, es werden bei ſeinem Scheiden Thränen vergofjen, die 
ſobald nicht getrocknet werden.“ 

Alwynne aber hatte das Zimmer verlaſſen und, ſoweit es ihn 
anging, hatte die gute Dame ihre Sympathien verſchwendet. 

. Ja, wir werden ihn ſehr vermiſſen, Clara vor allen wird 
nicht zu trösten ſein und Alwynne ſelbſt wird feine kleine Spiels 
deſährtin ſehr entbehren,“ ſagte Mrs. Nugent. 

„Clara? o ja, gewiß, aber — entre nous — ich vermuthe, 
daß Ellinor ſich die Trennung mehr zu Herzen nehmen wird, als 
He eingeſtehen mag. Sie iſt ſehr ſtolz, doch kann ich bemerken, 

Alwynne's unausgeſetzte Aufmerkſamkeit ihr ganzes Herz ger 
Onnen hat. Ich mache mir Vorwürfe, nicht vorfichtiger geweſen 
du fein; aber er erſchien mir jo jung und da Ellinor immer ſehr 
correct in ihren Handlungen iſt, jo ſah ich in ihrem Zuſammen⸗ 
ſein keine Gefahr. 

„Beruhige Dich ganz über dieſen Punkt, Margaret“ war die 
Antwort, „ich glaube, Clara ift das einzige Mädchen mit dem er 
ſich verloben würde, ehe er uns verläßt und darin, wirſt Du mir 
zugeben, liegt keine Gefahr.“ . 1 

Mrs. La Grand lachte: „Ach nein, wo eine Erbin im Spiele 
N, iſt wohl wenig Gefahr in ſolcher Verwickelung. Aber wir un. 
iatbalten uns wie zwei leichtſinnige Schulmädchen, Conſtanze, und 
0 komme in einer ernſthaften Angelegenheit. Ich wollte Dich 
ragen, ob Du Ellinor nicht auf einige Wochen bei Dir aufneh⸗ 
Sof kannſt. Mr. La Grand ift nach Chettenham beordert in der 
Foffnung, den Gebrauch ſeiner Glieder wieder erlangen zu können, 
ö kann aber die Koſten, Ellinor mitzunehmen, nicht er 
iingen, und außerdem würde fie in der Meinen Wohnung ſehr 
ten Wege ſein. Natürlich wußte ich nichts von dieſen unerwarte⸗ 

u Nachrichten, als ich von Haufe fortging.“ 
ia „Das braucht Deinen Plan nicht zu verändern, Margarct,“ 
ste Mrs. Nugent, obwohl ein Schatten von Verdruß über ihr 
die ich lief. „Alwynne wird mit dem nächſten Mai reiſen und 

elleicht werden Deine Vorbereitungen nicht früher getroffen.“ 

„Wohl vielleicht nicht, ich kann es kaum ſagen; es hängt v. 
jein La Grand jelbft und auch davon ab, wann wir im Stande 
n werden, ein Logis zu bekommen; ich möchte keinen Tag ver⸗ 


h 


Roſt im Weizen gewinnt Zeit, von den Blättern ſich auch auf die Aeh⸗ 
ren zu verbreiten. Die Oelfrüchte haben leider nicht trocken genug ein⸗ 
gebracht werden können und darum viel an Werth verloren. Das Heu 
iſt meiſtens gut gewonnen. 

— Mahnung für Grenzbewohuer: Die königliche Regierung zu Oppeln 
veröffentlicht folgende Mittheilung: 

„Nach einer Bekanntmachung des amtlichen „Warſchauer Tageblattes“ 
berrſchen in Warſchau die natürlichen Menſchenpocken epidemiſch und find in 
der Zeit vom 1. Januar bis 12. Juni er. von den daran erkrankten 359 er⸗ 
wachſenen Perſonen und 59s Kindern, 34 der erſteren und 303 der letzteren 
geſtorben. An derſelben Krankheit find im Gouvernement Petrikau in 8 Ort⸗ 
ſchaften bis zum 21. Mai er. 51 Perſonen erkrankt, von denen 13 ſtarben. 
Neuerdings find auch in der Stadt Petrikau ſelbſt die Pocken ausgebrochen 
Außerdem haben in der Gemeinde Drzewiea — Kreiſes Opoezno im 
Gouvernement Radon — die natürlichen Pocken 45 Perſonen befallen, 
von welchen 13 geſtorben find. In dem Dorfe Stobiecko — Miejskie, 
Kreis Nowe — Radomsk, und im Dorfe Mareiszew, zu dem an unſeren 
Bezirk grenzenden Kreiſe Bendzin gehörig, herrſcht der Typsus, an dem 
bereits 44 Perſonen erkrankt ſind. Wir bringen dies zur öffentlichen 
Kenntniß, um auf die mit einem Verkehr namentlich der diesſeitigen 
Grenzbewohner mit den infizirten Ortſchaften verbundene Gefahr der 
Anſteckung und der Einführung und Verbreitung der ſo gefährlichen 
Krankheiten aufmerkſam zu machen und zur größten Vorſicht zu ermah⸗ 
nen. Erwachſenen iſt die Wieder-Impfung der Schutzpocken zur Siche⸗ 
rung gegen Pocken-Anſteckung dringend zu empfehlen.“ 

— Bet der gefern fortgeſezten Ziehung der 4. Klaſſe 158. preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 90000 Mark auf Nr. 17209. 

1 Gewinn zu 60000 Mark auf Nr. 75403. 

2 Gewinne zu 15000 Mark auf Nr. 17403 23589. 

3 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 14489 77813 85136 

56 Gewinne zu 3000 auf Nr. 2560 5926 7222 8071 9255 9802 10515 
14875 16567 21950 23028 23286 30239 30040 31075 31928 34013 35388 
36335 36775 37094 39482 40499 42003 43709 44743 44948 46181 46645 
49610 50473 52634 55891 60209 61095 62767 62863 64918 68544 68977 
69352 70646 71625 71761 72706 74397 76722 78851 82840 85380 85684 
88518 89245 91453 91773 94244. 

41 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 1563 3554 5372 6119 6651 
8276 9569 14122 19850 20341 26756 27353 27755 30694 30919 36131 
37278 39178 40797 41983 43650 49264 51036 54365 55419 59598 60835 
70049 70665 71544 73371 74656 78551 80485 81560 83358 84941 89958 
90685 91490 93885. 

84 Gewinne zu 600 Mark auf Nr. 745 1127 2642 4543 6251 
13329 14146 15051 15214 15516 16491 17826 19798 21610 22699 
26877 27342 29930 30163 31822 32775 33358 34696 35841 36901 37139 
37526 37527 38979 39860 39953 40956 41333 43068 44887 45281 48082 
48826 49579 49700 49869 51099 54118 55592 55761 56099 56204 56292 
57040 57133 57177 57602 57609 58009 63054 64613 66670 69708 70321 
70460 72017 72343 72688 73437 75129 75703 76229 76986 76481 79691 
79975 80136 80326 81115 81707 83154 83388 86548 90218 90261 90342 
92319. 

— Mit welchem Leihtfinn Dienſtboten mit dem ihnen anvertrauten 
Silberzeug bei der Aufwäſche oft umgehen, zeigte ſich heute wieder. In 
der Breiteſtraße fand ein Arbeiter bei dem Aufräumen von Gemüll ei⸗ 
nen ſilbernen Löffel. Er wurde verhindert, ſich denfelben anzueignen und 
die Ermittelung des Eigenthümers veranlaßt. 

— Wegen verüben groben Aufuges wird ſich ein Arbeiter zu verant⸗ 
worten haben, welcher geſtern die Leinwand des Zeltes vom Circus Blumenfeld 
durchſchnitt, um ſich ſo die Vorſtellung anzuſehen. 

— Zeit 1874 wegen Diebſtahls ſleckbrieſlich verfolgt, wurde geſtern in 
Mocker die Einwohnerfrau Amalie Hoppe verhaftet und dem hieſigen 
Gericht überliefert. Der Steckbrief war vom Kreisgericht in Schwetz 
erlaſſen. 

— Im Fort I wurde vor einiger Zeit ein Diebſtahl an Wäſche und 
Betten ausgeführt. Geſtern gelang es dem Gendarm Sechtig, die ge= 
ſtohlenen Sachen aufzufinden. Eines der Betten war bereits für 15 A4 
nach Gremboczyn verkauft. Die Beſtrafung der Diebe und Hehler iſt 
veranlaßt. 

— verhaftet: geſtern 7 Perſonen wegen Bettelns und Umhertreibens. 
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Jonds- und Produkten-Vörle. 


Thorn, den 17. Juli. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: veränderlich. Bei geringen Zufuhren Preiſe unverändert. 
Weizen nur in ruſſiſcher Wagre angeboten 176 Ag 
Roggen unverändert. 

fein inländiſch 120-122 A4 

ruſſiſch 112 Ag 


lieren. Eigentlich wollte ich Dich bitten, Ellinor übermorgen zu 
empfangen. Mr. Nugent meinte, es ſtände nichts im Wege, aber 
gewiß hat die Dame des Hauſes in ſolchen Fällen das erſte Wort.“ 

Hätte Mrs. Nugent die Offenheit von Mrs. La Grand be, 
ſeſſen, würde ſie ſehr raſch geantwortet haben, allein ſie war zu 
zartfühlend, um ihren Freunden und Bekannten die volle Wahr⸗ 
heit ihrer Gedanken kund zu geben und ſo ſagte ſie nur: „Wir 
können Ellinor empfangen, Margaret, aber ich kann nicht verſpre⸗ 
chen, ihr viele Aufmerkſamkeit zu ſchenken, oder Vergnüzungen zu 
bereiten. Wir werden nothwendigerweiſe viel mit Alwynne bee 
ſchäftigt und nach feiner Abreiſe werden wir gewiß nicht ſehr froh 
lich geſtimmt ſein.“ „Unter dieſen gleichartigen Umſtänden wird 
es gehen, liebe Conſtanze, Ellinor hängt leidenſchaftlich an 
ihrem Vater; fein Zuſtand und der Verluſt ihres alten 
Freundes wird ſicherlich ihre Stimmung nicht erheitern, 
mithin brauchſt Du ihretwegen nicht beſorgt zu fein. Aber 
ich muß gehen, ich habe viel zu thun und ich höre Deinen Wagen 
vorfahren. Du beabſichtigſt wohl eine Spazierfahrt zu machen, 
liebe Conſtanze?“ 

„Ich fahre nur nach Lidford, um einige Kleinigkeiten zu kau⸗ 
fen und brauchſt Du deshalb nicht zu eilen.“ 

„Nach Lidford ſagſt Du? würdeſt Du die Güte haben, 
meiner Schneiderin zu ſagen, daß ſie Ellinors Kleider morgen 
ſchicken möge? Nun Adieu“ — und die Dame eilte fort. 

Eonſtanze ſaß lange in Gedanken, dann trat ſie vor den gro⸗ 
ßen Spiegel und betrachtete ſich lange in demſelben, drückte ihre 
Hand gegen die Seite und ihre Bruſt athmete ſchmerzhaft. Be⸗ 
trachtete ſie ihre eigene Schönheit, oder vergeblich ſie dieſe mit 
derjenigen ihres eben gegangenen Beſuches. Es lag eine eigen- 
thümliche überirdiſche Traurigkeit auf ihrem Geſicht, welche Re⸗ 
fignation ausdrückte, aber nicht von Frieden zeugte; es ſchien, als 
fürchte ſie eine Prüfung, der ihre Standhaftigkeit, ungeachtet 
ihres demüthigen Glaubens, nicht gewachſen fein möchte. Der Ein⸗ 
tritt ihrer Jungfer mit Hut und Mantel weckte fie aus ihrem 
Brüten auf. Raſch die nöthige Toilette machend, verließ ſie 
Temple Nugend. Ihre Gedanken waren ſo traurig, daß ſie we⸗ 
nig auf die prachtvolle Gegend achtete und ſich in den Wagen 


Hafer ſehr feſt 118 Me 
Gerſte ſehr flau und ohne Angebot. 
Erbſen in feiner Waare gut zu laſſen. 
Rübſen flau 270—273 A4 
Rübkuchen 7,50 Ag 
Holztransport auf der Weichſel. 


Einpaſſirt am 16. Juli: Führer Wilbelm Bengſch für Gebrüder 
Königsberg von Horbo nach Schulitz an Franz Bengſch 1 Traft mit 
31 eichen. Placons, 472 Mauerlatten, 1600 Eichen-Schwellen. 

Am 17: Führer Neuwirth für Klarfeld von Medika nach Danzig 
an Fürſtenberg und Lenge 7 Traften mit 1827 eich. Kantbalken, 264 eich. 
Plancons, 360 eichene Planken, 1448 tann. Kantbalken und 197 kieferne 
Kantbalken, 1432 eich. Schwellen, 120 Schock Eichenſtäbe. 


Danzig, den 16. Juli. Wetter: bedeckte Luft, ab und zu 
Regen. Wind: NW. 


Weizen loco zeigte am heutigen Markte eine recht flaue Stimmung, 
unſere Exporteure hatten im Auslande nicht Gelegenheit gefunden, Ver⸗ 
käufe zu machen und blieben deshalb auch unthätig. Der beutige Um⸗ 
ſatz iſt deshalb auch kaum nennenswerth geweſen und wurde gekauft 
hell 122/3 pfd. zu 190, 191 Ar, bellb. 124/5 pfd. 198 & pro To. Von 
ruſſ. Weizen war das Angebot klein und iſt bei mangelnder Kaufluſt 
bez. für roth Winter⸗ 125 / pfd. 185 A, bunt 126 pfd. 190 Ag pro 
Tonne. 

Roggen loco bei ſchwächerem Angebot von guter Waare etwas ge⸗ 
fragter. Gef. wurde poln. 122 pfd. zu 120 Ax, poln. mit mit Geruch 
115 pfd. zu 110 Ax, ruſſ. 112 pfd. zu 106 Ag, 115 pfd. 109 A, 116 
pfd. Ax, 110 Ax pro To. — Gerſte loco poln. beſetzt brachte 104/0 
105 Arx pro To. — Winterrübſen loco in beſter Qualität und Beſchaf⸗ 
fenheit preishaltend, andere flau und um mehrere A pro To. billiger, 
abfallende Waare ſehr ſchwer zu verk. Bezahlt wurde nach Beſchaffen⸗ 
heit 270, 275, 280, 282 KA, feine Waare 286, 287, 288 Ax pro Tonne 
— Spiritus nicht zugeführt. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 17. Juli. 1878. 17.17.78 
KOndsculsr 2 see festest. 
Russ. Banknoten 217—10/217—50 

Warschau 8 Tage. 216—75217 
Bein. Pfandbr. 5% 66—90| 67—20 
Poln. Liquidationsbrisfe . 58-90] 58—90 
Wesipreuss. Pfandbriefe . 95—60 95—60 
Wesipreur. do. 4½%,ʒ᷑ũ ⁴6— 2.0 101 - 801101—80 
bossener do. neus 4% . 94—90 9480 
Oestr. Banknoten . 174 —80 174 90 
Discents Command. Autn. 2 135 60135 —.80 
Weizen, gelber: . 
Juli, * 196 - 50ʃ197—50 
September-Oktober 197 —501198—50 
Roggen 
S TE E 130 
Juli-Augnseet ! „110 130 
September-Oktober .. +  132--501132—50 
October-November 132 —59]133—50 
Rüböl. 
ICC ðͤ EEE OT, 67—20 
Septr.-Ocibr. 1 63.70 64—60 
Spiritus: 
o .. 5310 53--40 
Juli-Augus . . . . es 52—40 52 —40 
August-Septembbenrn 52 — 50 52—50 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzinsfuss 50% 
Thorn, den 17. Juli. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. R. St. kung. 
16. 10 U. Ab.] 335.51 12.5 ® | 115 
17. 6 U. M.] 335.62 13.0 [WNMWẽ̃ ı| bd. | 
2 U. Nm.] 336,26 15.0 2 2| tr. Regen. 


Waſſerſtand der Weichſel am 17. 1 Fuß 11 Zoll. 


m 
zurücklehnte, bis fie an den Kreuzweg gelangte, welcher nach Lid⸗ 
ford und der Grange führte; Conſtanze blickte nach dem Orte hin, 
mit welchem ſich eben ihre Gedanken beſchäftigten. 

Es war nur ein Blick, aber er rief ein plötzliches Grröthen 
auf ihrem Geſichte hervor. Zwei Geſtalten wandelten den Weg 
hinauf, welcher zu der Wohnung der La Grands führte, zwei 
wohlbekannte Geſtalten, diejenigen ihres Mannes und Margaret's 
La Grand. Warum ſollen nicht ein Paar alte intime Freunde 
wie dieſe durch die Anlagen ſchlendern? War Conſtanze eiferſüch⸗ 
tig? Sie hatte dies Gefühl nicht und ſicher hatte ihr liebender u. 
gerechter Gatte ihr nie dazu Anlaß gegeben. Und doch war der 
Anblick ſchmerzhaft für fi. In den Wagen fich zurücklehnend, bes 
deckte ſie ihr Geſicht mit den Händen. N 

„O Himmel ſchone mich“ murmelte ſie, Mein Liebling, meine 
Clara, mein ſüßes unſchuldiges Kind! Der Himmel wache über 
Dich und erhalte Dich! O! es iſt jo hart, jo hart zu tragen. 

* * 


Conſtanze Nugents Geſchäfte waren kurz geweſen. Nachdem 
ſie einige Läden beſucht, fuhr ſie vor ein großes ſchönes Haus 
etwas außerhalb der Stadt und blieb dort ein kurze Zeit. Beim 
Verlaſſen desſelben war ihr Geſicht gerölhet und fie ſah ermüdet 
aus, wie wenn ſie ernſte Geſchäfte zu veſorgen gehabt hätte, und 
das Packet, welches fie beim Verlaſſen des Wagens getragen, war 
nicht mehr in ihren Händen. Je näher ſie Temple Nugent kam, 
deſto belebter wurden ihre Züge; die friſche Luft und die ange⸗ 
nehme Fahrt batten die Bläffe und Niedergeſchlagenheit vertrieben, 
und als Mr. Nugent ſeine Frau aus dem Wagen hob, ſagte er: 
„Deine Wangen blühen, als wärſt Du 18 ſtatt 28, ich alter 
40 jähriger Kerl werde nächſtens auf meine junge Frau eiferſüchtig 
werden.“ 

Conſtanze lachte fröhlich, küßte ihren Mann, der fie in das 
Haus geleitete und zog ſich in ihre Zimmer zurück, um fich für 
das Diner anzukleiden. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 
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Nachſtehende g . C 3 Ben 2 | 
Polizei-Werordnung IPCUS e Droihfe IE, ca 
über das Verhalten der Gaſt⸗ und — / 7 : verka 
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chenden Schüler der öffentlichen Lehr⸗ Vorſtellung B l umen f e l d Johannis- u. Stade 
anſtalten. für die Vereinsmitglieder und deren * u Rad’ zu Fakes in ten. 
Auf Grund der $ 8.7678 der Angehörige. SE ** 2 LIlaambeck's Garte — 
Provinzial⸗Ordnung für die Provinzen] Entree: 1. u. 2. Platz ä Perſon 50 See 5 N 8 N 1 81 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Schle⸗ 3. Platz 30 9. Auf vielſeitiges Verlangen wird die Geſellſchaft Gedr. Blumenfeld 


ſien und Sachſen vom 29. Juni 1875] Die Mitglieds⸗Karten find an der] noch bis nächſten Sonntag hier am Orte verweilen. Die letzten Vorſtellungen, 
(Geſ. Samml 335) in Verbindung] Kaffe vorzuzeigen. welche mit neuen Pantomimen ſowie mit neuen Kräften gegeben werden, ſol⸗ 
mit den $ 8 6, 12 und 15 des Ges.] Thorn, den 17. Juli 1878. len unwiderruflich 


über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. ; 2 
Mir, 1850. (e ©. S. 269) .. Der Borftand Freitag, Sonnabend u. Sonntag 
ordne ich unter Zuſtimmung des Pro⸗ SIE m Er N ſtattfinden, um dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend noch einige 
vinzialraths der Provinz Weſtpreußen E bein seltenes reigniss genußreiche Abende zu verſchaffen. 
für den Umfang des Rezierungs⸗Be⸗] ( keegender Fall in es wenn ein Buh Tages- Billetverkauf bei Herrn Oscar Neumann, Neuſtadt 83 
. gekenn get, mus cin e zu ermäßigten Preifen: 

Mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. wer⸗ erzielen, welches ſich in ganz außer- Erſter Platz 1,25 Ax, zweiter Platz 75 9.5 Gallerie 40 9. 
den beftraft: Kaſſenpreiſe wie gewöhnlich. 


ordentlicher Weiſe die Gunſt des Publi⸗ 
Inhaber von Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
Donnerstag, den 18. Juli 


kums erworben hat. — Das berühmte 
ſchaften, von Konditoreien, Reſtaurants 
große Ertrao-Dorfellung 


populär⸗medieiniſche Werk: „Dr. Airt's 
und öffentlichen Vergnügungslokalen, 
für den bieſigen 


Naturheilmethode“ erſchien in 
welche Schüler öffentlicher Lehranſtalten 
jeder Art, ſofern ſich dieſelben nicht in 
Krieger Verein. 
Entree: 1. und 2. Platz 4 Perſon 50 d. 3. Platz ä Perſon 30 4 


und liegt darin allein ſchon der beſte 
Begleitung ihrer Eltern, Vormünder 
Die Direction. 


Im Intereſſe des Publikums 
empfehle ich angelegentlichſt meine 
neu eingeführten 


Havanna-Land 


Cigarren, 
Mille 60 Mrk, 


in 1) Sumatra Havanna, 
2) Felix Havanna, 
3) Rein Felix. 


Der Preis von 60 Mk. 
iſt Fabrikpreis! 
Wiederverkäufern kann keine 
Ermäßigung mehr gewährt 

werden. 

Mit dieſen vorzüglichen Qua⸗ 
litäten wird jede Concurrenz 
überboten. 


Cuba - Land 
Cigarren 
Mille 50 Mark 


in anerkannt beſter Qualität. 
Reine Havanna⸗Cigarren, die 
ich auf meiner jüngſten Ein⸗ 
kaufsreiſe ſehr vortheilhaft er⸗ 
ſtanden, von 70 Mark pro 
Mille an. 


Aus ſchuß⸗ 
Cigarren, 


die einen Werth von 80 Ar ha⸗ 
ben, pr. Yıo Kiſte mit AÆ 5. 


Direct importirte 


halts. Dieſe reich illuftrirte, vollſtändig 
umgearbeitete Jubel⸗Ausgabe kann 
mit Recht allen Kranken, welche be- 
wührte Heilmittel zur Beſeitigung ihrer 
Leiden anwenden wollen, dringend zur 
Durchſicht empfohlen werden. Die 
darin . Original⸗Atteſte 
beweiſen die außerordentlichen Heilerfolge 
und ſind eine Garantie dafür, daß das 
Vertrauen der Kranken nicht getäufcht 
wird. Obiges 544 Seiten ſtarke, nur 
1 Mark koſtende Buch kann durch jede 
Buchhandlung bezogen werden; man 
verlange und nehme jedoch nur „Dr. 
Airy's Naturheilmethode“, Original- 

Ausgabe von Richter's Verlags- an 
DD 17 


Anſtalt in Leipzig. 0 
1 


Beweis für die Gediegenheit ſeines In⸗ 

oder Lehrer befinden, oder die Geneh⸗ 
migung des Vorſtehers der Lehranſtalt, 
welcher fie angehören, zum Beſuche des 
bezüglichen Lokales nachgewieſen haben, 
in ihrem dem Publikum geöffneten Räu⸗ 
men verweilen laſſen oder ihnen Spei⸗ 
ſen und Getränke verabreichen. 

Danzig den 24. Juni 1878. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz 


Harzer Werke zu Rübeland u. 
Zorge 


empfehlen ihre unter Muſterſchutz geſtellten 
gusseisernen Dachpfannen, 

wovon wir ſtets Lager halten, und heben als Vorzüge dieſer große Leich⸗ 
tigkeit (27—28 Kg. pro IV. Dachfläche), unbegrenzte Dauerhaftigkeit, 
ſowie Sicherheit gegen Sturm und Hagel ganz beſonders hervor. Als 
weiterer Vortheil iſt noch Gewichtsreduelion eiſerner Dachconſtruetionen 
bei Anwendung dieſer leichten eiſernen Ziegel zu erwähnen. — Ferner 
empfehlen dieſelben alle Sorten Gußwerks-Artikel, beſonders eiſerne Oe⸗ 
fen, Gitter, Bauguß, bearbeitete Maſchinentheile u. ſ. w. in ſauberſter 
Ausführung. 

Die Maſchinenfabrik zu Zorge liefert als Specjalität 

kleine Locomotiven 

für Secundär⸗ und Anſchluß⸗Bahnen, ſowie für Bahnbauten und hält die⸗ 
ſelbe augenblicklich eine Schmalspur⸗Maſchine von 45 Pferdekraft und 


Von Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig wird auf 
Wunſch ein Auszug aus dieſem Buche Jedermann gra⸗ 


is und franco zur Einſicht zugeſandt. 


Weſtpreußen Obiges Buch iſt vorrälhig in der 
Buchhandlung von Waller Lambeck. 


Staatsminiſter 
gez. Achenbach 
wird hierdurch publicirt. 
Thorn den Bei Ve walt 53 größte Brod 
izei⸗ na. ca. 5½ Pfund in der Mehl: etc 
Die Polize Verwa = 9 Niederlage der Kunkelmühle im 
Den berühmten Rathhauſe vis-a-vis Herren Dam- 


K 5 n i g t ran k mann & Kordes zu ER 
hat erhalten und empfiehlt eee eee nn 
Friedrich Schulz. 2 Pferde, 
mise 2 (Füchſe), 7 Jahre alt, ſtehen i 
Brieftauben Victoria⸗Hotel 


find zu verkaufen. Neuſtadt 1922 zum Verkauf 


L. H. M. C. 8 Bekanntmachung betreffend wei normalspurige Locomotiven von 30 und 60 Pferdekraft vorräthig. Havanna 8 Cigarren 
FM Futterfleischmehl Proſpecte auf Franco⸗Anfragen. 1878er Ernte 


zu allerbilligſten Preisen. 


Ad. Bütou 


Fabrikant und Importeur“ 


Berlin C., 


Königſtraße Vr. 4. 


Blankenburg Rübeland u. 


Zorge s 
a / Harz, im Juli 1878. 


Haasenstein & Vogler 
Annoneen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


y Liebigs Extract of laat Company, Lin. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf. 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 
ö vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 

in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


8 Berlin 
Futterfleiſchmehl 77. S en A. a ———— 
Nebig'ſſchen Fleiſch-Extact-Compagnie Stettin Un iſt Tuchmacherſtr. 186 


Grosse Oderstrasse 12. 3 Treppen ein Pianino billig zu 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ verkaufen. 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte | 


zu gewähren. 


mit gavantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Fett 
empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut: 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Rindvieh und Schweine 
ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwighafen, 
Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 
Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch-Extraet⸗Compagnie für Dünge⸗ und Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläſſigen 
Futtermittel. (H. 3148.) Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetften Zeitungen in 


6888888888 oo OOo oo oo |eribeilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
Se 7 Zeitungsverzeichnisse gratis. 


K Uebereinſlimmende Urtheile. x° In den Reichstarswahlen! F hei 
Herr Medicinalrath Dr. Küst in Grabow tu Mecklenburg, ſowie I - 26. Aufl] - 100 U i 
viele andere herrvorragende rationelle Aerzte bezeichnen den ächten rhei⸗ Gegen die Socialdemokratie! 26. Aufl. ZI 


9 

9 

9 

niſchen Trauben⸗Bruſthonig als vorzüglichſtes Hausmittel bei Huſten, | Langenscheidt 

Heiſerkeit, Bruſt⸗ und Hals⸗Leiden, Keuchhuſten der Kinder, welcher dieſe Briefl. Sprach- u. Sprech- 

Leiden in viel kürzerer Zeit beſeitige, als jedes andere Mittel. — S. E. Unterricht — — 
Herr Graf und J. E. Frau Gräfin zu Leiningen Billigheim auf Schloß für das Selbststudium Erwachsener. 1 Zimmer nach vorn, Bel⸗Etage, von 
Billigheim, Amt Moosbach in Baden, finden gegen hartnäckigen Huſten Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 1 Oktober zu vermiethen. Nähere 

5 Heiſerkeit kein Mittel geeigneter, als den ächten rheiniſchen Trauben⸗ Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. Alt⸗Thornerſtr. 231, 1 Tr. 

9 


Wir ſuchen für 
und Umgegend un⸗ Thorn 
ter günſtigen Bedingungen einen 
tüchtigen und ſoliden 


Vertreter. 

Mit beſten Referenzen verſehene 
cautionsfähige Reflectanten, 
die ſich im Beſitz eines Geſchäfts⸗ 
locals in günſtiger Lage befinden, 
wollen ibre Offerten unter Chiffre 
I. D. 129 an uns einſenden 


G. L. Daube & Co. 


Central⸗Anuoncen⸗Expedition 
der deutſchen u ausländiſchen Zei⸗ 
tungen. Centralbureau 


Frankfurt a. M. 


oO9_932999999 


ö int u. Prof. Lan- m 1177 
Bruſthonig. — Die Herren Dr. M. Freytag, Königl. Profeſſor in Bonn, N 5 . in Hausflur⸗Laden z. verm. Breite“ 
Dr. Graefe in Chemaitz, Dr. Lange in Bitburg empfehlen dieſes unüber⸗ (Wöchentl. 1 Lect. à 50 Pf. Jede Sprache ſtraße 90 b bei Frau Duschinsks⸗ 


treffliche, angenehme Präparat aus perſönlicher Ueberzeugung. — J. E. 0 
Frau Gräfin zu Sayn⸗Wittgenſtein in Berleburg in Wejtph. iſt überraſcht 

von der Vorzüglichkett und guten Wirkung deſſelben bei Katarıhen. — Ö 
Herr Freiherr v. Ditfurth, Hauptmann a. D. auf Schloß Theres bei 
Obertheres in Bayern erklärt, daß ſich der ächte rheiniſche Trauben⸗Bruſt⸗ 
honig in feiner Familie gegen Halsleiden, Huften ꝛc. ſtets glänzend be⸗ 


2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- || EL e : ms N 
F ine große und eine kleine Wohnung 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 E auch ein möbl. Zimmer mit Rat 


Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 5 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- binet find zu verm. Gerechteſtr.⸗Ecke 97. 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche Ottilie Wolny _ 


ihnen v. Sem.-Dir. Dr. Diesterweg, Dir. Ge und kleine Wohnungen mit 


Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. ir . a 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr; allem Zubehör, auch ein Geſchäfts“ 


© 


S9992 


währt babe und mit dieſen Urtheilen fiegen die Anerkennungen u. Dank, un 24 drastisch. Illustrationen v. R. Wrege. Städtler, Dir. Dr. Viehoff u. and. Au- |} local von Oclbr. zu vermiethen. Weiheflt 
ſagungen vieler tauſend geneſener Perſonen aller Stände in voller Ueber⸗ Preis 1 Mark. toritäten geworden ist,“ (Lehrerztg.) || bei 3 
einſtimmung. 1880 ialdemokritische, d.h. im Geiste Langenscheidt’sche Verl.-Buchh. 5 rn 
Vor den vielen nur auf Täuſchung berechneten Nahe des lachenden Philosophen Werne (Prof. G. I. Gehe Fe ag N — 
Nahmungen und den Verkaufsſtellen ſolcher nnächter Waare 0 Se Des Berlin SW. Möckernstr. 133. 8110 Ba cto er 155 * 1 = 5 
Z: wird dringend gewarnt. Man erhält den rheiniſchen Trau⸗ () Volksmelodien zu singen sind und . —— —— — s = 7 f 
ben-⸗Bruſthonig in Flaſchen A 1, 1½ u. 3 A. fl f Q| : den Anhängern der Umsturzpartei 1 offener Wa en Den Haus Gerechteſtr. Nr. 117 5 
0 5 icht mit nebiger Verſchlußmarke in Thorn allein 0 sicherlich nicht ganz ungefährlich gen, unter guten Bedingungen zu ve 


1 del 58 1 Spiller, und bei riedrich erscheinen werden. Car le ridicule tue. Aſitzig, bequem und reell gebaut, Pa- kaufen. Zu erfragen bei Mori 

shake Altſtädt.⸗Markt Neo. u pı ’ Herrn F 0 Vorräthig in allen 5 tent⸗Axen, fait neu, im Wollenberg, Stubmateritr. 1 
(„Zu beziehen durch die meiften renemmitten Apotheken.) (| __Verlagv.&.Probsen &Co.inZeipzig& hen Bictoria-Hotel 21 

SScgeceeeeseseeeeees eee Die 1. Etage zu verm. Copernicusſtr. 209. zum Verkauf. d. 


— 33 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


J. zu verm. Bäckerſtr. 257. 


